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Ergebnisse einer empirischen Studie zum Image des Unterrichts-
fachs Geographie aus der Perspektive von Schülerinnen und 
Schülern in der Sekundarstufe I (in Nordrhein-Westfalen)
 
Findings of an Empirical Study on the Image of Geography at School from 
the Perspective of Students at Secondary Level (in North Rhine-Westfalia) 
Kim Pascal Miener

Abstract
Das Image verschiedener Fächer ist nicht nur aus bildungspolitischer Sicht von Bedeutung. Sie haben auch einen Einfluss 
auf die generelle Haltung von Schülerinnen und Schülern (im Weiteren Schülern) gegenüber ihren Unterrichtsfächern. 
Damit sind sie einer von vielen Prädiktoren für das Gelingen geographischer Bildung im Klassenzimmer. Images können 
im Zuge der Messung von Einstellungsausprägungen operationalisiert und damit zugänglich gemacht werden. Aus For-
schungssicht ergeben sich folgende Fragen: Welches Bild haben Schülerinnen und Schüler vom Geographieunterricht? 
Welche potentiellen Zusammenhangsmaße zur Imageausprägung gibt es hierbei? Welche Rolle kommt den Lehrkräften 
dabei zu? Diesen Fragen wird im Zuge einer quantitativen Studie mit Schülern der Sekundarstufe I in Nordrhein-West-
falen nachgegangen. Es wird ein Messinstrument konzipiert, das bisherige Teilbefunde zum Fachimage aggregiert und 
den heutigen Gegebenheiten anpasst. Die Ergebnisse der statistischen Auswertung zeigen, dass das Image insgesamt 
positiv ist. Schwachstellen bestehen im Bereich der Motivation durch das Unterrichtsfach. Demgegenüber werden die 
Relevanz, die Wissenschaftlichkeit und das Anforderungsniveau des Fachs positiv bewertet. Als fachliche Facette wei-
sen die Schülerinnen und Schüler die räumliche Orientierungskompetenz als Alleinstellungsmerkmal des Fachs aus. Hier 
besteht aber noch weiterer Forschungsbedarf zur Konkretisierung dieser Teilfacette des Fachimages. Im Bereich der 
Zusammenhangsmaße zeigt sich, dass Alter, Geschlecht und Schulart kaum eine Rolle spielen. Demgegenüber ist die 
didaktisch-methodische Unterrichtsgestaltung der stärkste Einflussfaktor. Weiterhin wirken auch die Persönlichkeit der 
Lehrkraft und die allgemeine Einstellung der Schülerinnen und Schüler zur Schule in hohem Maße auf das Fachimage 
ein. Im Bereich der personenbezogenen Variablen weist nur das allgemeine Interesse an Geographie einen vergleichba-
ren Effekt auf. Insgesamt scheint das Fachimage damit in großem Maße von außen her beeinflussbar zu sein. Lehrkräfte 
können somit aktiv an der Imagekonstitution bei den Schülern mitwirken.

Schlüsselwörter: Geographieunterricht, Image, Einstellungen, Lernervoraussetzungen, geographische 
Bildung

Abstract
The images of school subjects are of importance not only from an educational policy perspective. They also have an 
influence on the general attitude of pupils towards their subjects. This means that image is one of many predictors 
for the success of geographical education in the classroom. That concept of image can be operationalised and acces-
sible by surveying the attitudes of pupils towards their subjects. What image do pupils have of geography as a school 
subject? Which factors influence those images? Can images be influenced externally? Which role do teachers have 
in context of image development? These questions are examined in a hypothesis testing quantitative study on pupils’ 
attitudes within secondary level in North Rhine-Westfalia. For this purpose, a quantitative measuring instrument had 
to be designed, which aggregates the partial findings about subject attitudes of previous studies and brings them 
into line with the present circumstances. The statistical analysis and interpretations show that the overall image is 
positive. There are weaknesses and improvements needed in terms of motivation for geographical topics considering 
the subject. In contrast, the relevance, scientific character and level of difficulty get positive evaluations by the pupils. 
Furthermore, the pupils name orientation skills as a distinctive feature of the subject, although there is still great need 
for further research on this facet of pupils’ image of geography. The analysis of influencing factors shows that age, 
gender and school type don’t have great impact on the context of image. In contrast to this the didactical and metho-
dical planning are the influencing factors with the greatest effect on the image. In addition, the teachers’ personality 
and pupils’ overall attitude towards school have great effects on this image. The pupils’ overall geographical interest 
outside of school is another effective factor in terms of personal variables. All in all, it appears that pupils’ subject 
image can be overly influenced externally especially by teaching methods. This allows teachers to be an active part 
in the concept of image development.

Keywords: geographical education, image, attitude, learners preconditions
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1 Einleitung

Für den Erwerb von fachbezogenen Kompe-
tenzen sind unzweifelhaft individuelle Inter-
essen, Vorstellungen und Fähigkeiten zentra-
le Bezugsgrößen der Lernervoraussetzungen 
und damit Variablen, die es im Unterricht zu 
berücksichtigen gilt (vgl. HELMKE & WEINERT, 
1997). Darüber hinaus gibt es auf der mittel-
baren Ebene jedoch auch Variablen, die mit 
darüber entscheiden, ob und wie erfolgreich 
der fachliche Kompetenzerwerb gelingt. Hier-
zu zählt unter anderem das Image, welches 
die Lernenden über das Fach besitzen (vgl. 
z. B. PLEUS & UPMEIER ZU BELZEN, 2007). Die-
ses Image ist bereits aus der Perspektive 
der fachlichen Vertreter (z. B. PFEIFER, 1969; 
BLÜMEL, 2003), gesellschaftlichen Spitzen-
repräsentanten (KÖCK, 1997) oder auch aus 
der Perspektive der Öffentlichkeit (GANS 
& HEMMER, 2015) beleuchtet worden. Das 
Fachimage der Geographie als Schulfach im 
Sinne eines fachlichen Selbstverständnisses 
findet in den Eingangsworten der Formulie-
rung der nationalen Bildungsstandards eine 
Konkretisierung (vgl. DGFG, 82014). Aus der 
Perspektive der direkten Adressaten des 
Geographieunterrichts liegen ebenfalls einige 
Arbeiten und Befunde vor (vgl. u. a. LOBSIEN, 
1903; STERN, 1905; WIEDERKEHR, 1907/1908; 
HOFFMANN, 1911; KELLER, 1911; SEELIG, 1968; 
BAUER, 1969; SCHRETTENBRUNNER, 1969; 
BACHMAIR, 1969; FÜRSTENBERG & JUNGFER, 
1980; HEILIG, 1984), jedoch liegt die letzte 
dezidierte Untersuchung zum einen mehr als 
30 Jahre zurück und zum anderen weisen alle 

bislang durchgeführten Studien unterschied-
liche Befunde für das Fachimage und hierbei 
wirksamer Zusammenhangsmaße auf. Da 
das Image eines Fachs immer auch an die 
Primärerfahrungen mit dem Fach gekoppelt 
ist (vgl. PFUHL, 2010) und sich das Fach Geo-
graphie gerade in den vergangenen 40 Jah-
ren sehr stark weiterentwickelt hat, scheint 
das Fachimage einerseits einem zeitlichen 
Wandel zu unterliegen, so dass eine jeweili-
ge Aktualisierung der Befunde impliziert ist. 
Zum anderen bleibt zu klären, ob die bisher 
untersuchten Zusammenhangsmaße einzel-
ner Studien aus heutiger Sicht genauer be-
stimmt werden können und inwiefern den 
Vertreterinnen und Vertretern des Fachs, 
den Lehrkräften, eine Einflussnahme auf das 
Fachimage möglich ist. An dieser Stelle setzt 
die vorliegende Studie an. Nachfolgend wer-
den daher die theoretischen Grundlagen vor-
gestellt und ein Überblick über die bisherigen 
Befunde zum Schulfachimage aus Sicht der 
Schülerinnen und Schüler gegeben. Anknüp-
fend wird die Genese des Messinstruments 
und der Durchführung dargelegt und die Er-
gebnisse der Datenanalyse anhand ausge-
wählter Befunde verdeutlicht. Abschließend 
werden die zentralen Befunde diskutiert und 
eingeordnet sowie ein kurzer Ausblick für die 
geographiedidaktische Forschung gegeben.
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2 Theoretische Grundlagen

Die Imageforschung ist ein weites und hete-
rogenes Feld, welches je nach Fachrichtung 
und Fragestellung unterschiedliche Theorien 
und Instrumente zur Erforschung fruchtbar 
macht. Im Rahmen dieses Aufsatzes werden 
daher nur theoretische Überlegungen fokus-
siert, die im Kontext der Imageforschung zu 
Unterrichtsfächern relevant sind und bereits 
Anwendung gefunden haben. Nachfolgend 
werden daher zunächst die Grundlagen des 
Imagebegriffs und der damit verbundenen 
Theorien, die methodischen Grundlagen zur 
Erfassung von Images respektive Einstel-
lungen und schließlich die Image- und Ein-
stellungsforschung im Kontext von Schule 
bezüglich ihrer theoretischen Überlegungen 
und Konzepte dargestellt.

2.1  Grundlagen der Image- und  
Einstellungstheorie

Der Ausgangspunkt der theoretischen Über-
legungen liegt in der begrifflichen Eingren-
zung des Imagebegriffs vor dem Hintergrund 
einer Schulfachuntersuchung aus der Pers-
pektive der direkt beteiligten Schülerinnen 
und Schüler. Infolge der Konkretisierung der 
Bezugsgruppe wird hierbei Image nicht im 
Sinne eines Selbstimages des Schulfachs 
untersucht, welches beispielsweise von Ins-
titutionen oder direkten Vertretern des Fachs 
erfragt werden könnte, sondern ein Image im 
Sinne eines Fremdbildes von außen. Images 
in einer verkürzten Definitionsform, verstan-
den als Bilder oder mentale Repräsentatio-
nen, existieren in unserer Gesellschaft auf 
vielfältige Art und Weise und werden seit je-
her (nur unter teilweise anderer Bezeichnung) 
diskutiert und analysiert. Demnach können 

derartige mentale Repräsentationen über 
Gegenstände, Personen und gesellschaft-
liche Teilgruppen, Theorien oder etwa auch 
zu Schulfächern bestehen. Dabei beinhalten 
die damit verbundenen Images nicht nur die 
mentale Repräsentation über etwa zuvor ge-
nannte Aspekte an sich, sondern beinhalten 
zugleich auch eine (teil)bewusste Kategori-
sierung der Bewertung dieser Aspekte. Denn 
„[d]er Mensch ist kein neutraler Beobachter 
der Welt, sondern bewertet unablässig das, 
was er sieht“ (ARONSON, WILSON & AKERT, 
2004, 230).

Werden Images in diesem Kontext ver-
standen, haben sie eine subjektbezoge-
ne, jedoch gesellschaftlich rückgekoppelte 
Funktion der Komplexitätsreduktion für die 
menschliche Wahrnehmung und erlauben 
es, wiederkehrende Sachverhalte aufgrund 
bereits getroffener Werturteile einzuschät-
zen und entsprechende konkrete und/oder 
mentale Folgehandlungen zu treffen. Derar-
tige übergreifende und nicht notwendiger-
weise faktengebundene Werturteile werden 
in der Sozialpsychologie auch als Einstel-
lungen bezeichnet (vgl. ALLPORT, 1935, 198; 
GOLLWITZER & SCHMITT, 2006, 146). In der Fol-
ge kann das Image hier definiert werden als 
ein „[…] hinter einer Einstellung stehende[s], 
im Allgemeinen mehrdimensionales ‚Gerüst‘ 
aus Motiven und Wissen [sowie; d. V.] ein dif-
ferenziertes, aber ganzheitliches ‚Bild‘ vom 
Objekt der Einstellungen“ (TROMMSDORFF, 
2009, 146). Diese sind in der Regel zeitlich 
relativ stabil, jedoch offen für eine Beein-
flussung von außen und innen, z. B. durch 
externe Interventionen, neue Erfahrungen 
im Hinblick auf den Einstellungsgegenstand 
oder auch durch eine zu einem späteren Zeit-
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punkt erneut erfolgte Bewertung. Allerdings 
sind Images selbst nur schwer zu erfassen 
und werden über die Relation zu den Ein-
stellungen, die sie begründen, über die Ein-
stellungsuntersuchung messbar gemacht. 
Häufig ist in der Literatur deshalb auch eine 
synonyme Verwendung der Begriffe Image 
und Einstellung zu finden. Einer derartigen 
begrifflichen Gleichsetzung und der zuvor er-
folgten begrifflichen Konkretisierung folgend 
ergeben sich Images im Sinne von Einstellun-
gen damit „[…] als eine psychische Tendenz, 
die dadurch zum Ausdruck kommt, dass man 
ein bestimmtes Objekt mit einem gewissen 
Grad an Zuneigung oder Abneigung bewer-
tet“ (EAGLY & CHAIKEN, 1998, 269) und in 
einer auf die Handlung hin abzielende Kon-
kretisierung als „[…] Prädispositionen, auf 
eine bestimmte Klasse von Objekten mit be-
stimmten Formen des Verhaltens zu reagie-
ren“ (ROSENBERG & HOVLAND, 1960, 3).

Im Zuge derartiger Annäherungen an den 
Imagebegriff hat sich auch in der wirtschafts-
psychologischen Forschung ein Imagebe-
griff herauskristallisiert, der das Image von 
Personen, Gegenständen oder allgemeiner 
von Marken in den Blick nimmt, um konkre-
te Interventionen zur Imagebeeinflussung 
hieraushin wirken zu lassen. Demnach ist 
das Image „[…] eine mehrdimensionale und 
ganzheitliche Einstellung einer Zielgruppe 
[oder Einzelperson, d. V.] zum Gegenstand. 
Es besteht aus mehr oder weniger werten-
den Eindrücken von der Marke, die zu einem 
ganzheitlichen ‚Bild‘ verbunden sind. Ima-
ges sind somit subjektiv, durchaus nicht voll 
bewusst, aber mehr oder weniger bewusst 
zu machen, durchaus nicht nur sprachlich 
kodiert, sondern auch gefühlsmäßig, er-
lebnisbezogen, wertend“ (TROMMSDORFF & 
TEICHERT, 2011, 133). Damit wird deutlich, 

dass Images respektive Einstellungen sich 
auf mehreren Ebenen konstituieren und über 
affektive und/oder kognitive Komponenten 
verfügen. Folglich fließen in die Images nicht 
nur faktenbasierte Wissensbestände, son-
dern auch gefühlsbezogene Werturteile ein, 
wodurch Images nicht den Anspruch haben 
eine objektive Bewertung oder Beurteilung 
darzustellen.

Da ferner dem Werturteil eine mehr oder 
weniger konkrete Art der Handlung, sei es 
mentaler oder konkret dinglicher Art, folgen 
kann, unterliegt dem Ansatz der Imagetheo-
rie auch die Annahme der Einstellungs-Verhal-
tens-Konsistenz (vgl. ROSENBERG & HOVLAND, 
1960), so dass neben der kognitiven und af-
fektiven Dimension des Images auch die ko-
native Dimension mittelbar mit einfließt. Der 
Grad der (un)mittelbaren Handlung ist jedoch 
durch die jeweils für das bewertende Subjekt 
gegebene Freiheitsgrade der Handlungen 
und durch die dementsprechende individu-
elle Betroffenheit zur Handlung beeinflusst. 
Im Kontext einer Schulfachuntersuchung zu 
einem Pflichtfach des Curriculums sind daher 
die Handlungsoptionen für die Schülerinnen 
und Schüler bereits teilweise vorgezeichnet.

Die Konkretisierung der theoretischen 
Überlegungen zur vorliegenden Untersu-
chung orientieren sich dabei am wirtschafts-
psychologischen Ansatz der Imageforschung 
und setzen dabei das Schulfach Geographie 
als den zu bewertenden Gegenstand, respek-
tive die zu bewertende Marke, ein. Für die 
Schülerinnen und Schüler hat das Schulfach-
image dabei eine vorwiegend motivationale 
Funktion für ihre schulische Leistung, kann 
es doch verstanden werden als „[…] eine af-
fektive (positiv oder negativ getönte) schul- 
oder leistungsbezogene Orientierung […], die 
sich auf schulische und lernbezogene Inhalte 
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(z. B. Schulfächer), Aktivitäten, Personen (wie 
die Lehrkraft) oder Lebensräume (wie z. B. 
das Schulgebäude) beziehen kann“ (HELMKE 
& WEINERT, 1997, 115). Die Operationalisie-
rung über den wirtschaftswissenschaftlichen 
Ansatz bietet dabei die Möglichkeit, zum ei-
nen kognitive und affektive Urteilsbestände 
in das Image einfließen zu lassen und zum 
anderen gezielt nach potentiellen Zusam-
menhangsgrößen der Imagekonstitution zu 
fragen, um ggf. eine Imageoptimierung vor-
nehmen zu können. Damit wird Image im 
Verständnis dieser Studie über das sozialpsy-
chologische Konstrukt der affektiv-kognitiven 
Einstellungen operationalisiert und folgerich-
tig mit den Messinstrumenten zur Erfassung 
von Einstellungsausprägungen untersucht.

2.2  Methoden zur Erfassung  
von Images

Gemäß der zuvor erfolgten begrifflichen 
Konkretisierung und theoretischen Rahmung 
gründet die Erschließung der Images auf der 
Untersuchung der kognitiv-affektiven Einstel-
lungsausprägungen der Zielgruppe zu ihrem 
Bewertungsgegenstand. Dabei sind diese 
Einstellungen, verstanden als psychische 
Tendenz oder Prädisposition, nicht unmittel-
bar ersichtlich und damit auch nicht unmittel-
bar beobacht- oder gar messbar. Daher ha-
ben sich in der Einstellungsforschung direkte 
und indirekte Verfahren zur Erschließung der 
Einstellungsausprägungen entwickelt. Die di-
rekten Verfahren versuchen dabei die Einstel-
lungen über die bewussten Reaktionen und 
Äußerungen in Bezug auf ein Einstellungsob-
jekt zu erschließen. Hierzu lassen sich unter 
anderem (teil)standardisierte Verfahren und 
Messinstrumente einsetzen, die über verbale 
Reize Reaktionen in Bezug auf das Einstel-

lungsobjekt evozieren. Die dabei eingesetz-
ten Reizskalen können nach der Thurstone-, 
Guttmann- und Likert-Skalierung oder aber 
auch über semantische Differentiale ope-
rationalisiert werden (vgl. EAGLY & CHAIKEN, 
1998). Auf diese Weise lassen sich die be-
wussten kognitiven und affektiven Akzente 
der Einstellungsausprägungen mit jeweils 
unterschiedlichem Komplexitätsgrad relativ 
sicher ermitteln.

Die indirekten Verfahren beruhen dage-
gen nicht auf den (verbalen) Reaktionen zum 
Einstellungsgegenstand, sondern rekurrieren 
auf den körperlich-unbewussten Reaktionen, 
wie zum Beispiel der Messung der Hautleit-
fähigkeit, der Analyse erregter Hirnareale 
oder auch der Analyse bestimmter Muskel-
kontraktionen. Derartige Verfahren kommen 
meist ergänzend zum Einsatz, wenn die 
Gefahr besteht, dass durch den Einsatz der 
Messung und das damit verbundene Beob-
achtungsszenario bei einem Probanden/einer 
Probandin die Preisgabe sozial erwünschter 
Antworten relativ hoch ist.

Für die vorliegende Untersuchung konnte 
infolge der Anonymisierung der Befragung 
und der relativ geringen unmittelbaren Sank-
tionserwartung für die Schülerinnen und 
Schüler auf den Einsatz direkter Messverfah-
ren zurückgegriffen werden.
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3 Stand der Forschung zum Thema

Bislang sind im nationalen, wie auch interna-
tionalen Kontext verschiedene Studien zum 
Selbst- und Fremdimage des Unterrichts-
fachs Geographie aus der Perspektive un-
terschiedlicher Bezugsgruppen entstanden. 
Zwecks Eingrenzung des für die vorliegen-
de Untersuchung notwendigen Forschungs-
stands erfolgt hier nur eine Synopse der Stu-
dien zum Image des Unterrichtsfachs aus der 
Perspektive von Schülerinnen und Schülern. 
Für eine detaillierte Betrachtung der bislang 
in diesem Feld veröffentlichten Studien sie-
he auch HEMMER, MIENER, MIGGELBRINK und 
SCHLOTTMANN (2015) und MIENER (2016).

Annäherungen an das Bild, welches Schü-
lerinnen und Schüler vom Unterrichtsfach 
Geographie haben, sind bereits zahlreich un-
ternommen worden und haben fachlich so-
wie auch überfachlich gewissermaßen eine 
Tradition. Nicht alle Studien hierzu firmieren 
unter dem Stichwort des Schulfachimages, 
aber es ist allen diesen Studien gemein, dass 
sie versuchen, das Bild, welches Schülerin-
nen und Schüler von ihrem Erdkundeunter-
richt haben, zu konkretisieren. Zu Beginn der-
artiger Untersuchungen fokussieren sich die 
Studien darauf, dass die Schülerinnen und 
Schüler die einzelnen Unterrichtsfächer nach 
ihrer individuellen Beliebtheit sortieren (vgl. 
LOBSIEN, 1903; STERN, 1905; WIEDERKEHR, 
1907/1908; HOFFMANN, 1911; KELLER, 1911). 
Erst im weiteren Verlauf der Untersuchun-
gen wird neben der reinen Fachbeliebtheit 
im kontrastiven Vergleich auch nach even-
tuell vorhandenen Zusammenhangsgrößen 
gesucht (vgl. SEELIG, 1968; BAUER, 1969; 
SCHRETTENBRUNNER, 1969; JUGENDWERK DER 
DEUTSCHEN SHELL, 1992; MUCKENFUSS, 1995; 
INSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG, 2004; VAN 

ACKEREN et al., 2007; MERZYN, 2008). Inner-
halb dieser fächervergleichenden Beliebt-
heitsanalysen belegt das Fach Geographie 
jeweils Plätze im mittleren bis niedrigen Be-
liebtheitsfeld. Infolge der Untersuchung po-
tentieller Zusammenhangs- oder Einflussma-
ße auf die Einstellungsausprägungen identifi-
zieren die Studien mit teils widersprüchlichen 
Ergebnissen die Jahrgangsstufen-, Klassen-, 
Schularten- und Geschlechterzugehörigkeit. 
Als weiteres Zusammenhangsmaß wird 
zudem in einigen Studien das Interesse an 
Geographie und anderen Fächern allgemein 
erhoben und als potentielles Zusammen-
hangsmaß betrachtet (vgl. BAUER, 1969; 
SCHRETTENBRUNNER, 1969). Doch sind auch 
hier die Ergebnisse teilweise widersprüchlich 
und daher nicht gemäß einem gemeinsamen 
Konsens übertragbar respektive im Sinne ei-
ner allgemeinen Theorie formulierbar.

Mit Einsetzen der konzeptionellen No-
vellierung der Fachcurricula am Ende der 
1960er Jahre erfolgt auch eine konzeptio-
nelle Neuausrichtung im Bereich der Image-
forschung insbesondere mit Blick auf das 
Fach Geographie. So thematisieren Studien 
ab diesem Zeitpunkt dezidiert das Fachi-
mage als Einstellungsausprägung gegenüber 
dem Fach (vgl. KÜPPERS, 1966; LEUSMANN, 
1976; 1977; STÖCKLHUBER, 1979; KÖCK, 1984; 
FELLER & UHLENWINKEL, 1993) und machen 
teilweise auch konkrete Einstellungstheori-
en für die Operationalisierung ihrer Studien 
fruchtbar (vgl. BACHMAIR, 1969; FÜRSTENBERG 
& JUNGFER, 1980; HEILIG, 1984; HEMMER & 
HEMMER, 1998; 2010). Als sicherlich wegwei-
send unter diesen Studien darf der Ansatz 
von BACHMAIR (1969) betrachtet werden, da 
hier erstmalig in Anknüpfung an die zeit-
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genössische Sozialpsychologie Bezug zur 
mehrdimensionalen Einstellungstheorie nach 
ROSENBERG und HOVLAND (1966) im Zuge ei-
ner Schulfachuntersuchung genommen wird. 
Hierbei werden die Fächer Mathematik, Eng-
lisch, Deutsch, Turnen, Erdkunde und Musik 
hinsichtlich ihrer Einstellungsausprägungen 
unter den Schülerinnen und Schülern sowie 
die Einstellung zu den Lehrpersonen mithil-
fe des dreidimensionalen Einstellungsan-
satzes bezüglich ihrer affektiven, kognitiven 
und konativen Werturteile untersucht. Die 
in diesem Zuge untersuchte Stichprobe von 
192 Schülerinnen und Schülern an vier bay-
rischen Gymnasien ist infolge eines starken 
Jungenüberschusses zwar nicht repräsen-
tativ, dennoch gilt die Studie von BACHMAIR 
(1969) im Bereich der Konzeption sowie 
der statistischen Auswertung mithilfe von 
inferenzstatistischen Verfahren als wegwei-
send für weitere Studien (vgl. FÜRSTENBERG & 
JUNGFER, 1980; HEILIG, 1984). Die Befragung 
der Schülerinnen und Schüler erfolgte mithil-
fe von standardisierten likertähnlichen Ska-
len sowie dem Einsatz eines semantischen 
Differentials zur Erfassung vorwiegend af-
fektiver Werturteile. Die Operationalisierung 
der Schulfächer erfolgte auf der Ebene von 
überfachlichen Teildimensionen mit kogniti-
ven und affektiven Bezügen. Hierbei wurden 
die Aspekte Beliebtheit, Relevanz, Wichtig-
keit, Interesse, Schwierigkeit und berufliche 
Vorbereitung mithilfe von elf Skalen erhoben. 
Das semantische Differential ergänzt zudem 
weitere 17 Gegensatzpaare zur Bewertung 
auf der affektiven Komponente. So ergibt 
sich summativ ein differenziertes, obgleich 
der verzerrten Stichprobe nicht repräsentati-
ves Bild vom Fachimage der erfragten Unter-
richtsfächer. Das Fach Geographie schließt 
dabei in Übereinstimmung mit vorangegan-

genen Studien nur auf einem Platz mit nied-
riger, aber dennoch leicht positiver Gesamt-
bewertung ab. Bezüglich der Teildimensi-
onen liegt das Fach Geographie nur bei der 
geringen Anforderung und dem allgemeinen 
Interesse im mittleren Bereich, landet aber in 
allen anderen Teilbereichen auf den hinteren 
Plätzen. Im Bereich potentieller Einflussgrö-
ßen zeigt sich in der verzerrten Stichprobe 
ein klarer Geschlechterunterschied in der 
Fachbewertung, bei dem die Schülerinnen 
ein negativeres Bild vom Fach haben als die 
Jungen (vgl. BACHMAIR, 1969). Zudem ist eine 
Abnahme der Einstellungsausprägungen mit 
zunehmender Jahrgangsstufenzugehörigkeit 
zu vermerken, so dass auch hierin ein poten-
tieller Einflussfaktor auf das Image gesehen 
wird. Nicht zuletzt aber wird mithilfe einer 
Korrelation nachgewiesen, dass die Bewer-
tung der Lehrperson in hohem Maße mit 
der Schulfacheinstellung positiv korreliert ist 
und damit auf Seiten des Unterrichts eben-
falls ein Zusammenhangsmaß identifiziert 
wird. Die Schülerinnen und Schüler gaben 
dabei ihre Einstellung zur Lehrperson ab, die 
ebenfalls über elf Items erfasst wurde. Dabei 
konnte festgestellt werden, dass für das Fach  
Erdkunde dieser Korrelationskoeffizient in ei-
nem Bereich von r = 0,4 (vgl. BACHMAIR, 1969) 
liegt.

Die Eigenschaften der Schulfacheinstel-
lungen und damit des Schulfachimages als 
eine der Determinanten des Unterrichts wur-
de auch im Rahmen des Raumwissenschaft-
lichen Curriculum-Forschungsprojektes er-
kannt (vgl. FÜRSTENBERG & JUNGFER, 1980). 
Im Zuge der Untersuchung von verschiede-
nen Unterrichtsmodulen wurde hierbei die 
Einstellung zum Unterrichtsfach Geographie 
dezidiert mithilfe mehrerer Einstellungs-
skalen und zusätzlich durch den Einsatz ei-
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nes semantischen Differentials als Teil der 
Lernervoraussetzungen erhoben. So liegt 
auch hier das Modell der mehrdimensionalen 
Einstellungstheorie als theoretische Bezugs-
norm zugrunde. Die Operationalisierung des 
Unterrichtsfachs erfolgt über die Teilfacetten 
Interesse, Schwierigkeit und Wichtigkeit (vgl. 
FÜRSTENBERG & JUNGFER, 1980). Da die Studie 
zudem im gesamten westdeutschen Gebiet 
an einer repräsentativen Stichprobe durchge-
führt wurde (n = 7.237), ergibt sich hier erst-
mals ein validerer Einblick in das Schulfach-
image für das Unterrichtsfach Geographie. 
Eine differenzierte Analyse des Schulfachi-
mages erfolgte aber im Rahmen der Studie 
nicht und wurde erst zu einem späteren Zeit-
punkt von HEILIG (1984) vorgenommen. Die 
Auswertung verleitet zu der Einschätzung, 
dass die Schülerinnen und Schüler das Fach 
„[…] Erdkunde für mittelmäßig interessant, 
mittelmäßig schwierig, etwas anstrengend, 
ziemlich nützlich für außerhalb der Schule 
und für etwas unbedeutend im Vergleich zu 
anderen Schulfächern [halten]“ (HEILIG, 1984, 
104). Bezüglich potentieller Einflussgrößen 
ergibt die Analyse, dass auch hier das Ge-
schlecht mit einem positiveren Votum der 
Jungen wirksam ist. Daneben nimmt in der 
Sekundarstufe I die Einstellung mit zuneh-
mender Altersstufe ab. Ein ähn-licher Befund 
gilt für den Zusammenhang zur schulischen 
Leistung, so dass positive Einstellungsaus-
prägungen bei guten Schülern vorzufinden 
sind, während schwache Schüler dem Fach 
ablehnend gegenüberstehen (vgl. HEILIG, 
1984).

Obgleich sich die Studien von HEMMER und 
HEMMER (1998; 2010) mit dem Fokus auf das 
Schülerinteresse nur auf eine Teilfacette des 
Fachimages bezieht, umfasst die Studie in 
einer Teilreplikation der Untersuchung von 

FÜRSTENBERG und JUNGFER (1980) die Analy-
se des Fachs Geographie im kontrastiven  
Vergleich zu den Fächern Biologie und Ge-
schichte mithilfe eines semantischen Diffe-
rentials. Hierbei zeigt sich, dass das Global-
image des Fachs Geographie zum Befra-
gungszeitpunkt 1995 im Mittelfeld zwischen 
Biologie und Geschichte liegt. Zum Zeitpunkt 
der zweiten Befragung im Jahr 2005 wird das 
Fach indes in fast allen Skalen besser bewer-
tet als die Fächer Geschichte und Biologie. 
Nur in der Bewertung der Wissenschaftlich-
keit des Fachs rangiert das Fach Biologie vor 
dem Geographieunterricht (vgl. HEMMER & 
HEMMER, 2010). Darin zeigt sich die zeitlich 
relativ kurzfristige Veränderung des Schü-
lervotums, wodurch ferner impliziert wird, 
dass auch das Fachimage regelmäßig einer 
Untersuchung unterzogen werden sollte,  
um die jeweils aktuell gültige Bewertung  
des Fachimages zu erschließen und ggf. ge-
zielte Einflussmaßnahmen einzuplanen. Ent-
gegen der Analyse von HEILIG (1984) zeigt 
die Studie von HEMMER und HEMMER (2010) 
auch keinen Verfall des Interesses über die 
Jahrgangsstufen, sondern nur einen Ein-
bruch in der Jahrgangsstufe 7, der aber mit 
zunehmender Jahrgangsstufenzugehörigkeit 
wieder ausgeglichen wird (vgl. HEMMER & 
HEMMER, 2010). Damit bleibt der Einfluss der 
Jahrgangsstufenzugehörigkeit auf eine Teil-
facette des Fachimages weiterhin ungeklärt. 
Ähnlich verhält es sich mit der Geschlechter-
zugehörigkeit, da bezogen auf das Fachimage 
Geographie keine Geschlechterunterschie-
de bemerkbar sind und im Fächervergleich 
auch nur zwischen den Fächern Geographie 
und Biologie mit einem stärkeren Votum der 
Mädchen für Biologie auftreten (vgl. HEMMER 
& HEMMER, 2010). Diese Ergebnisse sehen 
sich weitgehend in weiteren Interessens- 
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studien bestätigt (vgl. OBERMAIER, 1997; 
KLAWIK, STENGL-JÖRNS, LINNEMANN & STRUBE, 
2002; KLEIN, 2007).

Auch im internationalen Raum findet sich 
eine Vielzahl an Studien, die sich dem Bild 
des Geographieunterrichts unter den Schü-
lerinnen und Schülern widmen. Im englisch-
sprachigen Raum wurde hierbei ebenfalls die 
Beliebtheit der Fächer, sowie das Interesse 
an Arbeitsweisen und Themen und darüber 
hinaus die individuelle Relevanz des Fachs für 
die Perspektive der Schülerinnen und Schü-
ler untersucht (vgl. ADEY & BIDDULPH, 2001, 
2003; 2004; NORMAN & HARRISON, 2004;  
HOPWOOD, COURTLEY-GREEN & CHAMBERS, 
2005). Gemein ist diesen Studien, dass im 
Ergebnis die Motivation für das Fach Geogra-
phie auf einem mittleren Niveau liegt, wäh-
rend die Bedeutung des Fachs in der Allge-
meinbildung und dem zukünftigen Berufsle-
ben gesehen wird, wobei jedoch häufig eine 
Verkürzung auf die Orientierungsfähigkeiten 
festzustellen ist. Allerdings beziehen sich die-
se Befunde auf Lernende höheren Alters und 
mit dementsprechend großer Erfahrung in 
Bezug auf ein geographisches Fach, welches 
überdies international auch eine teilweise an-
dere inhaltliche Ausrichtung aufweist, als das 
deutschsprachige Schulfach Geographie, so 
dass hier eine Übertragung der Ergebnisse 
ohnehin schwerfällt.

Die Frage des fachlichen Images ist aber 
auch aus der Perspektive weiterer Diszip-
linen untersucht worden. Hervorzuheben 
ist hierbei der Bereich der Biologiedidaktik, 
in dem bereits intensive Studien über das 
fachliche Image unter Schülerinnen und 
Schülern, aber auch unter Lehrkräften un-
ternommen wurden. Einen Überblick hierzu 
findet man bei UPMEIER ZU BELZEN (2007). Be-
sonders die Arbeit von CHRISTEN und UPMEIER 

ZU BELZEN (2004) ist hierbei wegweisend, da 
sie erstmals das Image unter Schülerinnen 
und Schülern im Zuge von Einstellungsaus-
prägungen und dabei wirksamer Einflussgrö-
ßen untersuchte. Die Operationalisierung der 
Einstellungsausprägungen und der Einfluss-
größen erfolgte durch fünf Dimensionen: 
„Schule im Allgemeinen […], Verhalten zu 
Mitschülern […], Biologieunterrichtsbezo-
genes Lehrerverhalten […], Einschätzung 
der didaktisch-methodischen Ausgestaltung 
des Biologieunterrichtes […] [und die Skala] 
Empfundener Leistungsdruck“ (CHRISTEN & 
UPMEIER ZU BELZEn, 2004, 223). Auf dieser 
Ebene wird die Imagekonstitution an das 
Handeln der Lehrkräfte gekoppelt und damit 
als eine aktiv beeinflussbare Größe definiert.

Resümierend lässt sich festhalten, dass 
das Image des Geographieunterrichts und 
entsprechende Teilfacetten schon mehrfach 
mit unterschiedlichen methodisch-konzepti-
onellen Zugriffen untersucht worden ist und 
dabei das fachliche Bild einem zeitlichen 
Wandel unterliegt. Ungeklärt sind bislang 
die Einflussgrößen auf das Image, da hierzu 
immer wieder widersprüchliche Ergebnisse 
gefunden werden. Aus den Nachbardidakti-
ken lässt sich schließen, dass das Fachimage 
eine Größe ist, die nicht ohne den Einfluss 
der Lehrkräfte zu denken ist und die auch 
durch die generelle Einstellung zur Schule 
beeinflusst werden kann. Für die deutsch-
sprachige Geographiedidaktik fehlt allerdings 
eine dezidierte und differenzierte Studie zum 
Image des Geographieunterrichts, die den 
Fokus auf die Imagekomponenten und po-
tentielle Einflussgrößen legt, so dass eine 
Untersuchung hierzu impliziert ist.
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4 Zielsetzung

Gemäß der im vorherigen Abschnitt darge-
stellten Situation bisheriger Forschungsvor-
haben mit Bezug zum Schulfachimage des 
Geographieunterrichts gilt es zunächst, eine 
Studie anzulegen, welche die oben beschrie-
benen Forschungsdesiderata aufgreift und 
in den Fokus der Untersuchung rückt. Daher 
untersucht die vorliegende Studie das Image 
–  vermittelt über die Einstellungsausprägun-
gen  –  der Schülerinnen und Schüler zum 
Unterrichtsfach Geographie. Sie analysiert 
weiterhin, inwiefern subjekt- und unterrichts-
fachbezogene Strukturvariablen (z. B. Jahr-
gangsstufenzugehörigkeit oder auch Einstel-
lung zur Lehrperson) einen Zusammenhang 
zur Imagebildung aufweisen. Dazu wird das 
Image des Unterrichtsfaches Geographie 
(abhängige Variable) literaturgestützt über 
entsprechende Teilfacetten differenziert so-
wie mithilfe likertähnlicher Skalen operationa-
lisiert und erhoben.

Potentielle Zusammenhangsgrößen im 
schulischen und unterrichtlichen Umfeld (un-
abhängige Variablen) werden ebenfalls über 
likertähnliche Skalen erfasst und aggregiert. 
Hierzu zählen die Einstellung zur Schule im 
Allgemeinen, die Einstellung zur Lehrperson 
und die Einstellung zur didaktisch-methodi-
schen Unterrichtsgestaltung. Der Bereich 
weiterer subjektbezogenen Strukturvariablen 
wird standardisiert erfasst. Darüber hinaus 
wird zur Einordnung des Fachimages ein Ver-
gleich zu den Fächern Biologie und Geschich-
te mittels eines semantischen Differentials 
implementiert, um auch hierzu Vergleichs-
werte erheben und analysieren zu können. 
Diese beiden Fächer wurden ausgewählt, da 
sie inhaltlich teilweise Überschneidungsbe-
reiche zum Fach Geographie aufweisen (z. B. 

Untersuchung von Lebensräumen und öko-
systemaren Zusammenhängen, die Auswer-
tung von [historischen] Karten). Zur Erörte-
rung bislang nicht berücksichtigter Teilfacet-
ten des Unterrichtsfachimages wird zudem 
in einer Kleingruppe mittels teilstandardisier-
tem Gruppeninterview mit Schülerinnen und 
Schülern der Mittelstufe die Operationalisie-
rung des Einstellungsgegenstands im Vorfeld 
überprüft.

Aufbauend auf den in der Literatur bereits 
dargestellten Befunden werden insgesamt 
zwölf Hypothesen untersucht, die sich so-
wohl auf das Image und damit die abhängige 
Variable als auch auf die potentiellen Einfluss-
größen sowie die Stellung der Geographie 
im Vergleich zu den Fächern Biologie und 
Geschichte beziehen (vgl. MIENER, 2016). Im 
Rahmen der hier vorgenommenen Darstel-
lung der Studie erfolgt aus Formatgründen 
nur eine auf das Gesamtimage und die dar-
auf bezugnehmenden Faktoren fokussierte 
Ergebnispräsentation.
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5 Material und Methode

Wie die Literaturlage zeigt, greifen repräsen-
tative Studien zur Erfassung des Schulfachi-
mages häufig auf (teil)standardisierte schrift-
liche Messinstrumente zurück. Zwar exis-
tieren auch rein qualitative Untersuchungs-
formen, die ebenfalls den Anspruch der Re-
präsentativität erheben und hinsichtlich der 
Tiefe der Imagedurchdringung unzweifelhaft 
weitreichender sind, aber Befunde hierzu 
finden sich ausschließlich im internationa-
len Bezugsraum und sind wegen der fach-
lichen Historie und unterschiedlichen inhalt-
lichen Ausgestaltung des Fachs Geographie 
nicht vergleichbar mit den deutschsprachi-
gen Befunden (vgl. ADEY & BIDDULPH, 2001; 
2003; NORMAN & HARRISON, 2004; MCCRONE, 
MORRIS & WALKER, 2005). Daher orientiert sich 
das Untersuchungsdesign an den vorangegan-
genen deutschsprachigen Studien. Dazu wird 
zunächst der Einstellungsgegenstand ‚Geo-
graphieunterricht‘ literaturgestützt mithilfe 
bislang vorliegender Ansätze operationalisiert 
und anhand von likertähnlichen Items zu Subs-
kalen aggregiert. In ähnlicher Weise wird auch 
in Bezug auf potentielle schulisch-unterrichtli-
che Zusammenhangsmaße vorgegangen. Zur 
Vereinfachung der Bearbeitung wurde hierbei 
eine einheitliche fünfstufige Antwortskala ein-
gesetzt. Diese bietet den Vorteil, dass sie vom 
potentiellen Antwortumfang her hinreichend 
differenziert genug für ältere Schülerinnen und 
Schüler mit mehr Erfahrungen ist, aber gleich-
zeitig die Kinder unterer Jahrgangsstufen, die 
erst wenig fachliche Erfahrung gesammelt 
haben und mit dem Format von Befragungen 
ungeübt sind, nicht überfordert.

Weitere Strukturvariablen der Probanden 
und Probandinnen wurden ebenfalls voll-
standardisiert erfasst. Für den fachlichen 

Vergleich erfolgte der Zugriff in Anlehnung 
an vorangegangene Studien mithilfe eines 
semantischen Differentials. Allerdings kön-
nen hier die bisher eingesetzten Messinstru-
mente vorangegangener Studien infolge kon-
zeptioneller und sprachlicher Mängel nicht 
repliziert werden. Es wurde ein neues Diffe-
rential konzipiert, in das Kategorien der früher 
verwendeten Differentiale mithilfe sprachlich 
passender Adjektivpaare integriert werden.
Insgesamt erfolgte damit eine starke Orien-
tierung und Bezugnahme zu bisher einge-
setzten Messinstrumenten, um eine Ver-
gleichbarkeit der Ergebnisse zu ermöglichen. 
Eine Replikation bisheriger Messinstrumente 
war indes nicht möglich, sondern es erfolgt 
eine synergetische Neukonzeption, die alle 
Facetten bisheriger Studien zu implemen-
tieren sucht. Dieses Vorgehen bietet den 
Vorteil, ein ganzheitliches Messinstrument 
einsetzen zu können, dass auch sprachlich 
an die heutigen Gegebenheiten angepasst ist 
und vor dem Hintergrund der Stichprobe die 
Schülerinnen und Schüler nicht überfordert.

Ergänzend zu den rein quantitativen Über-
prüfungsverfahren des Messinstruments 
und seiner einzelnen Bestandteile wurde 
auch ein qualitativer Zugriff gewählt, um evtl. 
vorhandene ‚blinde Flecken‘ bei der Operati-
onalisierung der abhängigen Variable aufzu-
decken. Hierzu wurde ein teilstandardisier-
tes Gruppeninterview mit fünf Schülerinnen 
und Schülern der 8. Jahrgangsstufe an ei-
nem Gymnasium zum Unterrichtsfachimage 
und hierbei relevanter Aspekte geführt. Die 
Bezugsgruppe Gymnasium wurde deshalb 
gewählt, da Schülerinnen und Schüler an 
dieser Schulform vermeintlich über die diffe-
renzierteste Wahrnehmung im Bereich des 
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Fachimages verfügen sollten. Insofern dien-
te das Gruppeninterview zur Prüfung, ob die 
vorgelegten fachlichen Facetten ausreichend 
zur Beschreibung eines fachlichen Images 
sind. Die Schülerinnen und Schüler fokussier-
ten in ihren Ausführungen zur Schulfachbe-
wertung vornehmlich auf den motivationalen 
Charakter, das Anforderungsniveau sowie 
die Relevanz eines Unterrichtsfachs für das 
eigene Leben. Diese drei Teilfacetten des 
Unterrichtsfachimages sind auch in vorange-
gangenen Studien bereits teilweise beleuch-
tet worden. So wurde die abhängige Variable 
literatur- und forschungsgestützt über fünf 
Dimensionen differenziert: die gesellschaft-
liche Relevanz, die individuelle Relevanz, der 
motivationale Charakter, die Wissenschaft-
lichkeit sowie das Anforderungsniveau des 
Geographieunterrichts. Da diese Dimensi-
onen bislang im Rahmen einer Studie zum 
Fachimage des Geographieunterrichts nicht 
kombiniert, sondern nur in Teilen oder als 
Konglomerate untersucht wurden, erfolgt 
eine Überprüfung der Modellpassung im 
Zuge der Pilot- und Hauptstudie mittels ex-
plorativer Faktorenanalyse, um Anzahl und 
Zuordnung der Dimensionen zu überprüfen. 
Die statistische Prüfung der fünf Subskalen 
des Unterrichtsfachimages lieferte ebenfalls 
fünf Dimensionen, aggregierte hierbei jedoch 
die gesellschaftliche und die individuelle Re-
levanz zu einer einzigen Subskala und wies 
stattdessen die Items der Relevanzskala, die 
einen Bezug zur räumlichen Orientierung auf-

wiesen, als eigene Dimension des Fachima-
ges aus. Da diese Facette in der Literatur bis-
lang nicht berücksichtig worden war, sondern 
nur überfachliche Kriterien betrachtet wur-
den, war diese Dimension im Vorfeld nicht 
als eigene Teilfacette des Geographieimages 
identifiziert worden. Da hierüber aber ein 
zentrales Alleinstellungsmerkmal unter den 
Fächern zum Ausdruck gebracht wird, wurde 
die Subskala zum ‚Beitrag zur räumlichen Ori-
entierung‘ im Messinstrument beibehalten, 
allerdings in der Auswertung sehr konserva-
tiv betrachtet, d.h. Schlüsse über diese Sub-
skala sollten vorsichtig betrachtet werden, da 
die inhaltliche Ausgestaltung noch Lücken 
aufwies.

Bezüglich der schulisch-unterrichtlichen 
Zusammenhangsmaße wurden ebenfalls  
literaturgestützt Subskalen als unabhängige 
Variablen gebildet. Diese umfassen inhaltlich 
drei Dimensionen: die Einstellung zur Schu-
le im Allgemeinen (z. B. „Die Schule ist mir 
wichtig“), die Einstellung zur Lehrkraft (z. B. 
„Unser Erdkundelehrer ist ungeduldig“) so-
wie die Einstellung zur didaktisch-methodi-
schen Gestaltung des Unterrichts (z. B. „Im 
Erdkundeunterricht arbeiten wir häufig mit 
unserem Tischnachbarn oder in Gruppen“). 
Eine explorative Überprüfung mittels Fakto-
renanalyse nach Durchführung der Vorstudie 
bestätigte diese Subskalen, so dass diese 
auch für die Hauptuntersuchung übernom-
men werden konnten (siehe TAB 1).
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TAB 1 Übersicht über die Subskalenreliabilitäten und Itemanzahlen (Quelle: Autor)

Items Cronbachs-Alpha
Abhängige Subskalen
Motivation durch das Unterrichtsfach Geographie 9 α = 0,885
Relevanz des Unterrichtsfachs Geographie 12 α = 0,851
Anforderungsniveau des Geographieunterrichts 9 α = 0,792
Wissenschaftlichkeit des Geographieunterrichts 4 α = 0,624
Beitrag zur räumlichen Orientierung durch den Geographieunterricht 3 α = 0,677
Unabhängige Subskalen
Didaktisch-methodische Gestaltung des Unterrichts 8 α = 0,818
Einstellung zur Schule im Allgemeinen 9 α = 0,874
Persönlichkeit der Lehrkraft 6 α = 0,808

Weitere Strukturvariablen zur Charakterisie-
rung der Probanden und Probandinnen (z. B. 
Jahrgangsstufen-, Schulart- und Geschlech-
terzugehörigkeit, schulische Leistung im 
Geographieunterricht, aber auch allgemeines 
geographisches Interesse und der Konsum 
geographischer Medien in der Freizeit) wur-

den vollstandardisiert mithilfe einzelner Items 
am Ende des Messinstruments erhoben (sie-
he ABB 1). Mithilfe dieses umfangreichen Re-
pertoires an unabhängigen Variablen wurde 
versucht, ein breites Spektrum potentieller 
Einflussgrößen aufzunehmen, um später den 
konkreten Einfluss zahlenmäßig überprüfen 

ABB 1 Übersicht über die abhängigen und unabhängigen Variablen (Quelle: Autor)
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zu können. Auf die Möglichkeit der weiteren 
Rückmeldung zur Befragung mittels offenem 
Frageformat am Ende des Fragebogens wur-
de aus Gründen der Zeitökonomie bei der 
Durchführung verzichtet.

Zur Einordnung des Geographieimages in 
den Kontext der bislang häufig verglichenen 
und thematisch nahestehenden Fächer Biolo-
gie und Geschichte wurde ein semantisches 
Differential mit 17 Adjektivgegensatzpaaren 
und einer siebenstufigen Antwortskala ein-
gesetzt (siehe ABB 2). Das Format wurde so 
aus vorherigen Studien übernommen, um ei-
ne Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu ermög-
lichen. Bei einigen Gegensatzpaaren musste 
jedoch eine sprachliche Anpassung vorge-
nommen werden.

Inhaltlich bildet dieses Teilinstrument die 
überfachlichen Dimensionen der abhängi-
gen Variable ab und bietet den Schülerinnen 
und Schülern einen einfachen Zugang, um 
verschiedene Fächer zu bewerten. Konzep-
tionell wurde das Differential an zwei ver-
schiedenen Positionen im Messinstrument 
eingesetzt, um einen Gewöhnungseffekt zu 
vermeiden und die Schülermotivation durch 
Abwechslung im Beantwortungsmodus auf-
recht zu erhalten.

Jeder Teil des Messinstruments wurde 
mit einer kurzen Einleitung und dem wieder-
holten Hinweis auf die Beantwortungsano-
nymität versehen, so dass ein Eingriff durch 
Lehrpersonen oder Interviewer nicht not-
wendig war. Der Gesamtaufbau des Messin-

ABB 2 Semantisches Differential (Quelle: Autor)
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struments ist aus ABB 3 ersichtlich. 
Insgesamt kommen im Messinstrument un-
terschiedliche likertähnliche Antwortformate 
mit vierfacher, fünffacher oder siebenfacher 
Abstufung zum Einsatz. Im Bereich der Sub-
skalen wird dabei eine fünffache Abstufung 
umgesetzt, so dass ein Spektrum von „stim-
me voll zu“ über „teils-teils“ bis „stimme gar 
nicht zu“ umfasst wird. Die semantischen 

Differentiale werden siebenstufig abgefragt 
(s. o.). Einzelne unabhängige Variablen, wie 
z. B. das allgemeine Interesse oder das In-
teresse an geographischen Medien, werden 
mithilfe vierstufiger Skalen (von „stimme voll 
zu“ bis „stimme gar nicht zu“) erhoben, um 
hier einen Zwang der Schülerinnen und Schü-
ler zu einer Position abseits der Indifferenz zu 
evozieren.

6 Durchführung der Hauptstudie

Nach den qualitativen und quantitativen Vor-
untersuchungen konnte der optimierte Fra-
gebogen im Schuljahr 2011/12 zum Einsatz 
gebracht werden. Hierzu wurden 77 Lern-
gruppen in der Sekundarstufe I an Schulen 
der Schulformen Haupt-, Realschule und 

Gymnasium ausgewählt, da an diesen das 
Fach Geographie als eigenständiges Pflicht-
fach unterrichtet wird (siehe ABB 4). 

Als Bezugsraum der Untersuchung wur-
den nur Schulen der zuvor genannten Schul-
formen in Nordrhein-Westfalen ausgewählt, 

ABB 3 Aufbau des Messinstruments (Quelle: Autor)
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um curriculare Einflüsse (z. B. Inhalte, Stun-
dentafel) bei der Beantwortung ausschließen 
zu können. Dennoch ist das Testinstrument 
für sich genommen ohne inhaltliche Anpas-
sung auch in weiteren Bundesländern ein-
setzbar.

Bezüglich der Probanden und Probandin-
nen wurde versucht, eine für Nordrhein-West-
falen repräsentative Stichprobe bezüglich der 
Schulformanteile und der Geschlechterpro-
portionen abzubilden. Dazu wurde eine Quo-
tenstichprobe anhand der Kriterien Schulform, 
Jahrgangsstufe und die Zugehörigkeit zu einer 
Klein-, Mittel- oder Großstadt gezogen (vgl. 

BORTZ & DÖRING, 2006). Auf diese Weise 
konnte eine großflächige Streuung der Unter-
suchungsorte erreicht werden.

Die Zusammensetzung der Stichprobe 
umfasste 1.738 verwertbare von 1.935 abge-
fragten Schülerdatensätzen, die sich bezüg-
lich der Jahrgangsstufen und Schulformen in 
etwa an den statistischen Kennwerten orien-
tieren und auf diese Weise eine relationale 
Repräsentativität der Datenauswertungen 
erlauben (siehe TAB 2).

ABB 4 Karte der Untersuchungsstandorte (Quelle: Autor)
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Die Durchführung der Untersuchung erfolg-
te in Absprache mit den betreuenden Lehr-
kräften der Lerngruppen selbstständig und 
vollstandardisiert, da das Messinstrument 
mithilfe der beigefügten Instruktionen ohne 
Hilfestellung im Rahmen einer Schulstun-
de bewältigt werden konnte. Die Lehrkräfte 
waren angewiesen, lediglich den Grund für 
die Untersuchung und den zur Verfügung 
stehenden zeitlichen Rahmen im Vorfeld der 
Durchführung mit ihren Schülerinnen und 
Schülern zu besprechen, um hierüber für 
gleiche Ausgangsbedingungen und eine An-
fangsmotivation der Schülerinnen und Schü-
ler zu sorgen. Nach der Durchführung an den 

Schulen wurden die ausgefüllten Fragebögen 
postalisch an die Leitung der Studie zurück-
gesandt. Die Fragebögen konnten im An-
schluss mithilfe einer standardisierten nume-
rischen Kodierung in einen SPSS-Datensatz 
überführt und so zur weiteren statistischen 
Auswertung und Hypothesentestung vorbe-
reitet werden. Die weitere Auswertung der 
Daten erfolgte auf Grundlage von Mittelwert-
vergleichen zwischen Teilpopulationen (hier-
bei mit einem Signifikanzniveau von p = 0,05),  
T-Tests, Varianzanalysen, Korrelationsanaly-
sen (hierbei mit einem Signifikanzniveau von 
p = 0,01) sowie der Herleitung eines Regres-
sionsmodells (vgl. MIENER, 2016).

7 Ergebnisse der Hauptstudie 

Eingangs muss hier erwähnt werden, dass 
im Rahmen dieses Formats keine umfassen-
de Darstellung aller Detailergebnisse erfol-
gen kann. Daher beschränkt sich die Ergeb-
nisdarstellung auf einen Überblick über das 
erfasste Schulfachimage und die hierbei als 
wirksam identifizierten Zusammenhangsma-
ße im Bereich der unabhängigen Variablen. 
Dazu wird zunächst das Gesamtimage des 
Unterrichtsfachs betrachtet (Kap. 7.1). An-

schließend wird auf der Ebene der abhängi-
gen Subskalen ein differenzierteres Bild vom 
Schulfachimage gezeichnet (Kap. 7.2). Hier-
an anknüpfend werden die bedeutsamsten 
Zusammenhangsmaße und deren Auswir-
kung für die Imagedifferenzierung dargestellt 
(Kap. 7.3). Abschließend erfolgt die summa-
tive Einordnung der Forschungsergebnisse 
(Kap. 7.4).

TAB 2 Übersicht über die Stichprobe, differenziert nach Schulform  
(Quelle: Eigene Berechnung und MINISTERIUM FÜR SCHULE UND WEITERBILDUNG Nordrhein-Westfalen, 2012, 6)

Jahrgangsstufe (absolute Werte)

Summe

Relativer 
Anteil an 
Gesamt-

stichprobe

Statistischer Anteil von 
SuS an der genannten 

Schulform in  
Nordrhein-Westfalen 

(Stand: Juli 2012  
Quelle: MfSuW, 2012, 9)

5  

Anzahl

7/8  

Anzahl

9 

 Anzahl

Hauptschule 60 115 101 276 15,88% 16,17%

Realschule 122 237 171 530 30,49% 28,53%

Gymnasium 302 275 355 932 53,62% 55,30%

Summe je Jgst. 484 627 627 1738
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7.1  Das Gesamtimage des  
Unterrichtsfachs Geographie

Zur Ermittlung des Gesamtimages wurde 
der Mittelwert aller 37 Items der abhängi-
gen Variable gebildet (Cronbachs-α = 0,900). 
Da die Antwortskala bei allen 37 Items aus 
einer fünfstufigen Skala bestand, kann der 
Mittelwert der Skala (also der Wert 3) als 
Grenzmaß zwischen positiven und negati-
ven Wertmaßstäben dienen. 29 der 37 Items 
liegen oberhalb des Antwortskalenmittel-
werts und drücken damit eine tendenziell 
positive Einstellung aus. Die stärkste Zustim-
mung findet dabei im Bereich des Erlernens  
von Mensch-Umwelt-Beziehungen (x̄ = 4,11; 
SD = 1,01), dem Erlernen des Umgangs mit 
Karten (x̄ =4,10; SD = 1,143) sowie der Ab-
lehnung eines häuslich-elterlichen Drucks zu 
guten Leistungen im Geographieunterricht 
(x̄ = 4,02; SD = 1,179) statt.

Demgegenüber werden acht der 37 Items 
unterhalb des Antwortskalenmittelwerts 
beurteilt und drücken damit eine tendenzi-
ell negative Einstellung in diesen Bereichen 
aus. Die geringste Zustimmung erfährt dabei 
die Motivation zur Auseinandersetzung mit 
geographischen Themen über den Unterricht 
hinaus (x̄ = 2,59; SD = 1,221), die Motivation 
zur Vorbereitung auf den Geographieunter-
richt (x̄ = 2,53; SD = 1,22) sowie den potenti-
ellen Wunsch auf einen größeren Umfang 
des Geographieunterrichts im Stundenplan 
(x̄ = 2,52; SD = 1,346). Damit bestehen die 
größten Defizite im Gesamtfachimage in der 
motivationalen Leistung des Geographieun-
terrichts.

Das Gesamtfachimage ordnet sich mit 
einem Mittelwert von x̄ =3,37 (SD = 0,53) da-
mit im Bereich zwischen einer neutralen und 
tendenziell positiven Beurteilung ein. Demzu-

folge stehen die Schülerinnen und Schüler in 
der Sekundarstufe I dem Geographieunter-
richt global betrachtet durchaus aufgeschlos-
sen und positiv gegenüber. Dennoch scheint 
es in Teilen Defizite zu geben, die sich erst 
bei einer differenzierteren Betrachtung ver-
deutlichen.

7.2  Das Unterrichtsfachimage  
auf der Ebene der empirischen 
Subskalen

Im Zuge der empirisch überprüften Operatio-
nalisierung des Unterrichtsfachs Geographie 
zeigte sich eine Differenzierung des Gesamti-
mages auf fünf Subskalen (vgl. Kap. 5). Die-
se beziehen sich inhaltlich auf die Motivation 
durch den Geographieunterricht, die Rele-
vanz des Geographieunterrichts, die Wissen-
schaftlichkeit des Fachs, das Anforderungs-
niveau des Unterrichts sowie auf den Beitrag 
des Geographieunterrichts zur räumlichen 
Orientierung. Letztere Skala muss bezüglich 
einer Analyse jedoch konservativ betrachtet 
werden, da sie sich erst nach der Durchfüh-
rung der Hauptstudie aus den Daten abge-
leitet hat und dadurch inhaltlich sicher keine 
Vollständigkeit besitzt.

Die deutlich geringste Beurteilung dieser 
fünf Subskalen erhält die Subskala zur Mo-
tivation durch das Unterrichtsfach Geogra-
phie (9 Items; Cronbachs-α =0,885; x̄ =2,94; 
SD=0,86). Darin äußert sich ein relativer 
Unmut der Schülerinnen und Schüler über 
diese Teilfacette des Fachimages. Wie zu-
vor angedeutet, wird dabei insbesondere 
die Motivation zur Auseinandersetzung mit 
geographischen Themen über den Unterricht 
hinaus, die Motivation zur Vorbereitung auf 
den Geographieunterricht sowie die Moti-
vation zu einem höheren zeitlichen Umfang 
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des Geographieunterrichts abgelehnt. Positiv 
hingegen wird die Anschaulichkeit der The-
men (x̄ =3,44; SD=0,886), der Spaß an der 
unterrichtlichen Arbeit (x̄ =3,31; SD=1,127), 
das Interesse an den Methoden (x̄ =3,31; 
SD=1,199) sowie die Motivation für ande-
re Länder und Kulturen durch den Geogra-
phieunterricht (x̄ =3,27; SD=1,116) bewertet. 
Demzufolge besteht im Fachimage aus Schü-
lerinnensicht und Schülersicht insbesondere 
ein Mangel in der Motivationsleistung über 
den unterrichtlichen Kontext hinaus, wäh-
rend die Arbeit im Unterricht durchaus mo-
tivationalen Charakter für eine Vielzahl der 
Schülerinnen und Schüler bietet. Insgesamt 
verbleibt die Subskala zur Motivation durch 
den Geographieunterricht jedoch die einzige 
Subskala, die in ihrem Mittelwert unterhalb 
des Antwortskalenmittelwerts und damit im 
ablehnenden Bereich liegt. 

Von den verbleibenden vier Subskalen 
der abhängigen Variable erhält die Subskala 
zur Wissenschaftlichkeit des Geographieun-
terrichts (vier Items; Cronbachs-α = 0,624; 
x̄ = 3,34; SD = 0,787) die geringste positive 
Bewertung, ist aber infolge ihres geringen 
Itemumfangs sicherlich etwas konservati-
ver zu betrachten. Insgesamt liegen alle vier 
Items oberhalb des Antwortskalenmittel-
werts. Die geringste, dennoch positive Be-
wertung erhält hierbei die Beurteilung einer 
gezielt geplanten und den Schülerinnen und 
Schülern transparenten Herangehensweise 
an geographische Fragestellungen (x̄ = 3,16; 
SD = 1,164). Demgegenüber wird der Erwerb 
eines geographischen Fachvokabulars durch 
den Geographieunterricht durchaus positiv 
beurteilt (x̄ = 3,7; SD = 1,081). Damit könnte 
das fachliche Image durch eine transparen-
tere Lösungsplanung, welche die Schüle-
rinnen und Schüler in die Entwicklung einer 

Lösungsstrategie miteinbezieht, im Bereich 
der Wissenschaftlichkeit des Faches weiter 
stärken. Dennoch unterliegt diese Teilfacette 
des Fachimages sicherlich noch einigen blin-
den Flecken, die es durch gezielte Folgeun-
tersuchungen zu erforschen gilt.

Die Subskala zum Anforderungsniveau 
des Geographieunterrichts (neun Items, 
Cronbachs-α = 0,792; x̄ = 3,43; SD = 0,716) 
wird etwas positiver bewertet als die Wis-
senschaftlichkeit. Vorab muss hierbei jedoch 
erwähnt werden, dass ein Mittelwert ober-
halb des Antwortskalenmittelwerts ein aus 
Schülerinnensicht und Schülersicht gerin-
ges Anforderungsniveau ausdrückt. Dieser 
Schritt der Codierung wurde unternommen, 
da ein hohes Anforderungsprofil aus Sicht ei-
nes Schülers oder einer Schülerin wohl eher 
keinem positiven Image entsprechen dürf-
te, wie es auch die Studien zur Beliebtheit 
der Fächer Physik und Chemie belegen (vgl. 
MERZYN, 2008). Damit messen die Schülerin-
nen und Schüler dem Geographieunterricht 
insgesamt tendenziell eher ein geringes An-
forderungsniveau bei. Dabei werden der Ar-
beitsaufwand (x̄ = 4,02, SD =v1,179) und die 
Komplexität des Fachs (x̄ = 3,72; SD = 1,041) 
eher gering bewertet, während der Aufwand 
für gute Noten (x̄ = 2,62; SD = 1,197) tenden-
ziell hoch bewertet wird. Damit ist der Geo-
graphieunterricht von seiner Imageseite her 
ein Fach, das durchaus zu bewältigen ist und 
die Schülerinnen und Schüler durch seine 
fachliche Struktur nicht verwirrt. Dennoch 
zeigt sich auch, dass es ein Fach ist, in dem 
man nicht ohne Anstrengung gute schulische 
Leistungen erreichen kann.

Die Subskala zur Relevanz des Geographie-
unterrichts (zwölf Items; Cronbachs-α = 0,851; 
x̄ = 3,51; SD = 0,671) wird von den Schülerin-
nen und Schülern deutlich positiv beurteilt. 
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Dabei weisen elf der zwölf Items eine positi-
ve Beurteilung auf. Die höchste Beurteilung 
erhalten dabei der Beitrag zum Verständnis 
von Mensch-Umwelt-Beziehungen (x̄ = 4,11; 
SD = 1,010) sowie der Beitrag zum Verständ-
nis von anthropogenen Umwelteingriffen 
(x̄ = 3,83; SD = 1,036). Ein Defizit besteht aus 
Schülersicht bezüglich des Beitrags zur Ein-
sicht der Erforschung des Planeten aus der 
Perspektive von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern (x̄ = 2,78; SD = 1,150), wo-
rin sich ebenfalls ein tendenziell geringerer 
wissenschaftlicher Charakter des Geogra-
phieunterrichts widerspiegelt. Insgesamt 
zeigt sich damit aus Schülersicht eine recht 
hohe fachliche Relevanz.

Die letzte der fünf Subskalen in der abhän-
gigen Variable, der Beitrag zur räumlichen 
Orientierung durch den Geographieunterricht 
(drei Items; Cronbachs-α =0,677; x̄ = 3,98; 
SD = 0,89), muss bezüglich ihrer Aussage-
kraft für das Image sehr konservativ betrach-
tet werden, denn sie hat sich erst im Rahmen 
der Datenanalyse der Hauptstudie als eigene 
Subskala aus den zuvor formulierten Rele-
vanzsubskalen differenziert und besitzt infol-
gedessen inhaltlich keine hinreichende Diffe-

renzierung. Die drei Items der Subskala be-
ziehen sich auf den Erwerb des Umgangs mit 
Karten (x̄ = 4,10; SD = 1,143), den Erwerb von 
Orientierungsstrategien (x̄ = 3,98; SD = 1,084) 
sowie den Erwerb eines globalen Ordnungs-
rasters (x̄ = 3,84; SD = 1,191). Demnach fehlen 
inhaltlich weitere Bereiche der räumlichen 
Orientierungskompetenz und sind bislang 
nur auf den Kern fokussiert. Dennoch weisen 
die Schülerinnen und Schüler gerade diesen 
Kernkompetenzen eine hohe Bedeutung zu 
und machen damit deutlich, dass sich das 
fachliche Image insbesondere über diese 
Tätigkeiten im Rahmen des Geographieun-
terrichts konstituiert respektive diese für die 
Schülerinnen und Schüler am deutlichsten 
hervortreten.

Insgesamt zeigt sich damit auf vier der fünf 
abhängigen Subskalen ein tendenziell positi-
ves Fachimage. Deutlicher Handlungsbedarf 
besteht aus Sicht der Schülerinnen und Schü-
ler demnach im Bereich der Motivation durch 
das Unterrichtsfach und hierbei speziell in 
den Bereichen außerunterrichtlicher respekti-
ve außerschulischer Auseinandersetzung mit 
geographischen Themen.

 
7.3  Zentrale Zusammenhangsmaße zum Fachimage des  

Geographieunterrichts

Neben der Erfassung des Schulfachimages 
lag ein zentrales Ziel der Studie darin, poten-
tielle Zusammenhangsmaße zu diesem zu 
ermitteln und deren Effektstärke zu überprü-
fen. Nachfolgend werden daher die Ergebnis-
se fokussiert, die einen besonders großen 
Zusammenhang zum Schulfachimage insge-
samt ausweisen und damit als Prädiktoren 
oder Einflussgrößen betrachtet werden kön-
nen (vgl. TAB 3).

Zunächst wird die Ebene der individuenbe-
zogenen Zusammenhangsmaße betrachtet. 
Hierbei zeigt sich, dass unter den erhobenen 
unabhängigen Variablen nur das außerschuli-
sche Interesse an Geographie im Allgemeinen 
ein taugliches Zusammenhangsmaß darstellt. 
Zwar wurde dieses allgemeine Interesse nur 
mithilfe eines einzelnen Items und einer vier-
fach-gestuften ordinalen Antwortskala erho-
ben, dennoch weist es einen starken Zusam-
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menhang zum Schulfachimage insgesamt auf. 
Dies wird zum einen durch den Korrelations-
koeffizienten nach Kendalls Tau mit r = 0,510 
(p = 0,000) deutlich, welcher einen starken 
Zusammenhang zwischen dem Gesamtfach-
image und dem allgemeinen Interesse an 
Geographie verdeutlicht. Zum anderen zeigen 
sich auf allen Antwortstufen hochsignifikante 
Mittelwertunterschiede zwischen benachbar-
ten Antwortgruppen, so dass ein positiv korre-
lierter Zusammenhang besteht. Je größer also 
das allgemeine Interesse an Geographie und 
geographischen Themen ist, umso positiver 
wird auch das Schulfachimage bewertet.

Dieser Umstand scheint für sich genom-
men wenig erstaunlich, zumal Interesse als 
Teilfacette der Motivation auch Teil der abhän-
gigen Variable ist. Im Vergleich mit allen wei-
teren Individuen bezogenen Variablen (häusli-
che Lernumgebung, kulturelles Kapital, Kon-
sum geographischer Medien, Reiseerfahrung 
und -interesse, etc.) ist aber gerade das allge-
meine Interesse die Variable, die den stärks-
ten Zusammenhang zum Schulfachimage 
aufweist. Ferner zeigt sich hiermit, dass das 
Wecken von Interesse im Unterricht einen di-
rekten Einfluss auf das Fachimage insgesamt 
und eben nicht nur auf die Dimension Motiva-
tion durch den Unterricht besitzt. Damit mani-
festiert sich die Forderung, den Unterricht an 
den Interessen der Schülerinnen und Schü-
ler zu orientieren, um damit insgesamt das 
Lernen im Fach erfolgreicher zu gestalten. 

Außerdem kann in der hohen Korrelation ein 
Indiz dafür gesehen werden, dass ein starker 
Zusammenhang zwischen den Konstrukten 
Interesse und Image besteht.

Die weiteren Zusammenhangsmaße, die 
im Hinblick auf das Gesamtimage identifiziert 
wurden, liegen im Bereich der schulischen 
Variablen, welche im Rahmen der unabhän-
gigen Subskalen erfasst wurden. Allen voran 
ist hierbei die Beurteilung der didaktisch-
methodischen Unterrichtsgestaltung durch 
die Lehrkraft ein zentrales Zusammenhangs-
maß zum Schulfachimage. Die Korrelations-
analyse nach Pearson liefert hier einen star-
ken positiven Zusammenhang mit r = 0,709 
(p = 0,000). Inhaltlich zeigt sich damit, dass 
je schülerorientierter der Unterricht angelegt 
ist und je größer die Partizipationsmöglich-
keiten für die Schülerinnen und Schüler im 
Unterricht sind, umso positiver ist das Schul-
fachimage insgesamt. Dabei ist der Umstand 
an sich wenig verwunderlich, aber die Größe 
des Zusammenhangsmaßes umso mehr. Die 
Unterrichtsgestaltung ist demnach ein ge-
wichtigerer Faktor als das allgemeine Interes-
se an Geographie. Diese ist darüber hinaus 
ein Bereich, auf den seitens der Lehrkräfte 
aktiv Einfluss genommen werden kann und 
mit dem folglich auch aktiv auf die Schulfach-
imagekonstitution eingewirkt werden kann.

In einer recht ähnlichen Weise wirkt auch 
die Beurteilung der Lehrkraftpersönlichkeit 
auf das Schulfachimage ein, wenngleich der 

TAB 3 Übersicht über die stärksten Zusammenhangsmaße bezüglich des Gesamtfachimages (Quelle: Autor)

Zusammenhangsmaß Korrelationskoeffizient  
zum Gesamtfachimage

Signifikanz der 
Korrelation auf 1 % Niveau

Interesse an Geographie im Allgemeinen rKendall = 0,510 p = 0,000

Beurteilung der didaktisch-methodischen Gestaltung rPearson = 0,709 p = 0,000

Beurteilung der Lehrkraftpersönlichkeit rPearson = 0,514 p = 0,000

Einstellung zur Schule im Allgemeinen rPearson = 0,402 p = 0,000
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Effekt hierbei etwas kleiner ist. Nach der Kor-
relation nach Pearson ergibt sich hier eben-
falls ein positiv-korrelierter Zusammenhang 
mit r = 0,514 (p = 0,000). Inhaltlich zeigt sich 
dadurch, dass je aufgeschlossener und trans-
parenter sich die Lehrkraft im Unterricht ge-
genüber den Schülerinnen und Schülern ver-
hält, desto positiver wird das Schulfachimage 
bewertet. Nun lassen sich Persönlichkeitsas-
pekte nicht in gleicher Art und Weise planen 
und optimieren, wie es im Fall der Unterrichts-
gestaltung möglich ist. Dennoch kann eine 
Sensibilisierung für derartige Effekte ebenfalls 
zu einer Verbesserung des Unterrichts und 
damit auch des Fachimages führen. Hiermit 
wäre ein zweiter großer Zusammenhangsef-
fekt identifiziert, der in direkter Reichweite der 
Lehrkräfte verortet ist.

Ein dritter Bereich, der in hohem Maße ei-
nen Zusammenhang zu Imagekonstituierung 
aufweist, ist die Einstellung der Schülerinnen 
und Schüler zur Schule im Allgemeinen. Auch 
hier liegt nach der Korrelationsanalyse nach 
Pearson ein positiver mittlerer Zusammen-
hang mit r = 0,402 (p = 0,000) vor, der belegt, 
dass eine solche positive Einstellung mit einer 
positiven Fachbewertung des Geographieun-
terrichts einhergeht respektive diese begüns-
tigt. Dieser Aspekt ist jedoch schwieriger 
durch die Lehrkräfte zu beeinflussen.

Weitere potentielle Zusammenhangsmaße 
wie die Jahrgangsstufen, Schularten- oder 
Geschlechterzugehörigkeit der Probanden 
und Probandinnen werden an dieser Stelle 
nicht betrachtet, da diese nur teilweise dif-
ferenzierende Effekte aufweisen und die 
Effektstärken hierbei durchweg nur auf ge-
ringem Niveau liegen. Daher stellen diese 
Größen keine geeigneten Maße zur Differen-
zierung des Schulfachimages dar und sind 
daher als Prädiktoren des Schulfachimages 
ungeeignet (vgl. MIENER, 2016).

7.4 Resüme

Insgesamt zeigt sich, dass zwar ein Teil des 
Schulfachimages allein schon durch ein allge-
meines Interesse an Geographie und geogra-
phischen Themen vorbestimmt ist, dass aber 
ein weitaus größerer Teil im direkten schulisch-
unterrichtlichen Umfeld zur Konstituierung des 
Schulfachimages beiträgt und dass dadurch 
eine unmittelbare Einflussnahme durch die 
Lehrkräfte auf die Imagegestaltung bei den 
Schülerinnen und Schülern möglich ist.

Annahmen über Geschlechterunterschie-
de zugunsten eines positiveren Votums der 
Jungen, wie es in vorangegangenen Studien 
teilweise erfasst wurde, können nur teilweise 
bestätigt werden und weisen zudem nur eine 

ABB 5 Gesamtimage differenziert nach allgemeinem geographischen Interesse (Quelle: Autor)
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geringe Effektstärke als Zusammenhangs-
maß zur Gesamteinstellung (Cohen d = 0,199) 
auf.

Die Schulart besitzt einen ähnlichen Effekt. 
Unter den Schülern an Gymnasien hat der Geo-
graphieunterricht insgesamt ein leicht positi-
veres Image (x̄ =3,41; SD=0,54) als unter den 
Jugendlichen an Haupt- (x̄ =3,33; SD=0,484) 
und Realschulen (x̄ =3,32; SD=0,54). Aller-
dings ist dieser Unterscheidungseffekt eben-
falls klein (Cohen d = 0,165).

Die Jahrgangsstufenzugehörigkeit und da-
mit mittelbar die Altersentwicklung der Schü-
lerinnen und Schüler hat keinen erkennbaren 
Einfluss auf die Einstellungsausprägungen. 
Zwar ist hier das Image mit Beginn der Se-
kundarstufe I in absoluten Zahlen höher als 
am Ende derselben, aber es handelt sich 
nicht um signifikante Unterschiede. Ähnli-
ches lässt sich für die häusliche Lernumge-
bung, das kulturelle Kapital sowie die Reise-
erfahrung und den Kontakt ins Ausland kon-
statieren.

7.5 Einordnung der Ergebnisse

Das Image des Unterrichtsfachs Geographie 
gestaltet sich gemittelt über alle Items der 
abhängigen Variablen insgesamt positiv, ob-
wohl dieses Votum nur im schwach-positiven 
Bereich liegt. Dieser Befund deckt sich mit 
dem Gesamtbefund zur Schulfacheinstellung 
bei BACHMAIR (1969) und widerspricht der ge-
ringen Fachbeliebtheit bei SEELIG (1968), was 
auch durch die Daten des semantischen Dif-
ferentials, welches im Rahmen dieses Aufsat-
zes nicht dargestellt wurde, Bestätigung findet.
Differenziert man die Betrachtung auf Sub-
skalenniveau, so scheint sich das Votum be-
züglich der Dimensionen Relevanz, Anforde-
rungsniveau, Wissenschaftlichkeit und Bei-

trag zur räumlichen Orientierungsfähigkeit zu 
bestätigen, während die Dimension der Mo-
tivation durch das Unterrichtsfach Geogra-
phie insgesamt schwach ablehnend ausfällt. 
Insbesondere im Hinblick auf den Aspekt 
der Relevanz widersprechen die Ergebnisse 
der vorliegenden Studie den Befunden bei 
BACHMAIR (1969) und STÖCKLHUBER (1979), die 
jeweils nur eine geringe bis mäßige Relevanz 
für das Fach testieren. Dieser Unterschied 
könnte dabei jedoch auf die curricular-fachli-
che Entwicklung des Geographieunterrichts, 
die in der Zeit zwischen den Studien statt-
fand, zurückzuführen sein, die sich im Sinne 
Klafkis auch die Frage der Gegenwarts- und 
Zukunftsbedeutung der unterrichtlichen In-
halte zur Aufgabe gemacht hat. Mit Blick auf 
das Anforderungsniveau zeigt sich dagegen 
in der Studie eine Übereinstimmung zu den 
Befunden bei BACHMAIR (1969), der ebenfalls 
eine geringe Schwierigkeitsbewertung für 
das Fach Erdkunde feststellt. Zu den Dimen-
sionen Wissenschaftlichkeit und Beitrag zur 
räum-lichen Orientierungsfähigkeit liegen kei-
ne dezidierten Vergleichswerte vor. Gerade 
letztere Dimension war bisher nicht in Image-
untersuchungen berücksichtigt worden. In-
haltlich ist es hingegen plausibel, dass die 
Schülerinnen und Schüler nebst den über-
fachlichen Dimensionen auch eine starke 
Sensibilisierung dafür haben, was das Fach 
selbst ausmacht und von anderen Fächern 
unterscheidet. Soweit es die Ergebnisse der 
vorliegenden Studie andeuten, ist dieser As-
pekt in der Geographie die räumliche Orien-
tierungskompetenz.

Im Hinblick auf die schwach negativ be-
wertete Dimension der Motivation durch das 
Unterrichtsfach Geographie zeigt sich, dass 
scheinbar die außerunterrichtliche Motivation 
zur weiteren Beschäftigung mit geographi-
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schen Themen und Inhalten eine Schwach-
stelle im Image des Fachs darstellt. Hierzu 
gibt es keine konkreten Vergleichsbefunde. 
LEUSMANN (1976; 1977) sowie HEMMER und 
HEMMER (2010) stellen hingegen fest, dass 
das Interesse der Schülerinnen und Schüler 
an bestimmten Inhalten, Regionen und Ar-
beitsweisen durchaus hoch ist, diese aber 
nicht notwendigerweise auch im Unterricht 
berücksichtigt werden. Daher scheint hier 
eine stärkere Orientierung an Schülerinter-
essen impliziert zu sein, um eine potentielle 
Motivation über das Klassenzimmer hinaus 
zu ermöglichen.

7.6  Die unabhängigen Variablen 
(Subskalen)

Bei den unabhängigen Variablen auf Subs-
kalenniveau zeigt sich, dass die didaktisch- 
methodische Gestaltung des Geographie-
unterrichts die insgesamt stärkste Einfluss-
größe auf das Fachimage zu sein scheint.  
Darüber hinaus besitzen auch die Lehrkraft-
persönlichkeit und die generelle Schulein-
stellung eine große potentielle Bedeutung. 
Insgesamt bestätigen diese Befunde die Er-
gebnisse der Studie von BACHMAIR (1969), der 
ebenfalls die Lehrkraft und die mit ihr verbun-
denen Persönlichkeitsmerkmale als wesent-
liche Größen bei der Fachbeurteilung identi-
fiziert. BACHMAIR (1969) sowie CHRISTEN und 
UPMEIER ZU BELZEN (2004) stellen überdies die 
besondere Bedeutung der allgemeinen schu-
lischen Einstellung als Faktor der Unterrichts-
fachbewertung heraus, die auch durch die vor-
liegende Studie gestützt werden kann.
Die Befunde im Bereich der Strukturvariablen 
verdeutlichen, dass diese nur geringe oder 
keine hinreichenden Effekte auf die Einstel-
lungsausprägungen haben. Beginnend mit 

den Geschlechterdifferenzen zugunsten ei-
nes positiveren Votums der Jungen zeigt sich 
nur ein geringer Effekt. Dies steht im Gegen-
satz zu den Befunden vorangegangener Stu-
dien, die diesen Effekt festgestellt haben (vgl. 
BACHMAIR, 1969; BAUER, 1969; KLEIN, 2007).

Mit Blick auf die Jahrgangsstufenzugehö-
rigkeit der Schülerinnen und Schüler zeigt 
sich in quasi-längsschnittlicher Analyse, dass 
die Einstellungsausprägungen in der Sekun-
darstufe infolge des epochalen Unterrichts 
nicht zeitlich stabil sind. Das Gesamturteil 
nimmt von der Jahrgangsstufe 5 zur Jahr-
gangsstufe 7 bzw. 8 signifikant ab, wobei 
der Effekt aber nur eine kleine Effektstärke 
aufweist. In der Jahrgangsstufe 9 steigt die 
Einstellungsausprägung wieder an, erreicht 
jedoch nicht wieder das anfängliche Niveau 
der Jahrgangsstufe 5. Damit ist die Studie 
anschlussfähig an Befunde anderer Studien, 
die jedoch die Effektstärke der Ausprägung 
nicht beziffern (vgl. SCHRETTENBRUNNER, 1969; 
KLEIN, 2007; HEMMER & HEMMER, 2010). Die 
Jahrgangsstufenzugehörigkeit stellt somit ein 
differenzierendes Merkmal dar, obwohl die 
Effektstärken hier nur moderat bis schwach 
ausfallen.

Im Hinblick auf die Schulart zeigt sich, dass 
ein signifikanter Unterschied nur zwischen 
den Gymnasiastinnen und Gymnasiasten 
und den übrigen Schülerinnen und Schülern 
besteht, während zwischen Haupt- und Re-
alschülerinnen und -schüler keine signifikan-
te Differenz in der Einstellungsausprägung 
besteht. Die Effektstärken liegen aber auch 
hier in einem geringen Bereich, so dass diese 
Strukturvariable eher nicht als hinreichender 
Prädiktor für das Schulfachimage herangezo-
gen werden kann. Inhaltlich ist dieser Befund 
anschlussfähig an die Befunde der Daten des 
RCFP-Projektes (vgl. HEILIG, 1984).
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8  Kritische Reflexion der Hauptstudie  
und des Forschungsdesigns

Im Nachgang der Datenanalyse der Haupt-
studie zeigt sich, dass sich nicht alle theo- 
retisch formulierten Subskalen mithilfe der 
Daten replizieren ließen und dadurch eine 
neue Subskala mit Bezug zur räumlichen  
Orientierung ausgewiesen wurde. Die Daten 
hierzu liefern nur einen ersten Hinweis dar-
auf, dass neben den überfachlichen Dimensi-
onen der Motivation, der Relevanz, der Wis-
senschaftlichkeit und des Anforderungsni-
veaus eines Unterrichtsfachs, auch fachliche 
Anteile, die das Fach von anderen Fächern 
abgrenzen, zur Imagekonstitution beitragen. 
Für zukünftige Untersuchungen sollte dies 
berücksichtigt werden und im Vorfeld ggf. 
nach weiteren fachlichen Skalen gesucht, re-
spektive die vorhandene Skala zur räumlichen 
Orientierungsleistung elaboriert werden.

Gleichwohl konnten weite Teile des 
Messinstruments und hierbei auch die Be-
reiche der unabhängigen Variable durch den 
Datensatz der Hauptuntersuchung bestä-
tigt werden. Im Nachgang der Hauptunter- 

suchung lassen sich einzelne (unabhängige) 
Subskalen für zukünftige Untersuchungen 
noch kompakter formulieren und ein Teil der 
unabhängigen Variablen muss infolge fehlen-
der Effekte nicht weiter untersucht werden, 
wodurch sich die Durchführungsökonomie 
weiter optimieren lässt. Das in diesem Rah-
men nicht dargestellte semantische Differen-
tial zur Erhebung eines fachlichen Images im 
Fächervergleich erwies sich in dieser Art und 
Form als geeignet und lieferte deutliche Un-
terscheidungen zwischen den Fächern (vgl. 
MIENER, 2016).

Da der Untersuchungsraum auf Nordrhein-
Westfalen beschränkt war, um curriculare 
Einflüsse auf das Fachimage ausblenden zu 
können, wird direkt impliziert, die Untersu-
chung in weiteren Bundesländern mit ähn-
licher Repräsentativität der Stichproben zu 
erweitern, um ein flächendeckendes Image 
aus Sicht der Schülerinnen und Schüler zu 
erheben.

9 Zusammenfassung und Ausblick

Nebst Interessen, Vorstellungen und Vorwis-
sen sind die Einstellungen der Schülerinnen 
und Schüler zu einem Unterrichtsfach und da-
mit das Fachimage eine wichtige Lernvoraus-
setzung für eine nachhaltig wirksame Anbah-
nung geographischer Bildung (vgl. HELMKE & 
WEINERT, 1997; REINFRIED, 2006). Über dieses 
Image der Geographie in der Schule ist inner-
halb der geographischen Community immer 
wieder spekuliert worden. Oftmals sind da-
bei fachintern die Bedenken groß, dass das 

Image der Geographie in unterschiedlichen 
Bevölkerungsgruppen negativ besetzt sei 
(vgl. u. a. GANS et al., 2015, 4). Zwar ist bereits 
zuvor versucht worden, das Image des Geo-
graphieunterrichts zu verschiedenen Zeit-
punkten mit jeweils unterschiedlichen me-
thodologischen Ansätzen zu analysieren (vgl. 
u.a. LOBSIEN, 1903; STERN, 1905; WIEDERKEHR, 
1907/1908; HOFFMANN, 1911; KELLER, 1911; 
SEELIG, 1968; BAUER, 1969; SCHRETTENBRUNNER 
1969; BACHMAIR, 1969; FÜRSTENBERG & 
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JUNGFER, 1980; HEILIG, 1984; KLAWIK et al., 
2002; INSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG, 2004). 
Jedoch zeigt sich bei diesen Studien zum 
einen, dass das Fachimage einem zeitlichen 
Wandel unterliegt und daher in regelmäßigen 
Abständen neu bestimmt werden muss, zum 
anderen, dass der Einfluss auf das Image 
durch bestimmte Zusammenhangsvariablen 
(z. B. Geschlechter, Jahrgangsstufen- oder 
Schulartenzugehörigkeit) nicht eindeutig res-
pektive ungeklärt ist.

Die vorliegende Studie setzt an diesem 
Desiderat an und liefert damit einen aktu-
ellen Einblick in das fachliche Image des 
Geographieunterrichts aus der Perspektive 
der Schülerinnen und Schüler, konkretisiert 
ferner den Einfluss potentieller Zusammen-
hangsvariablen und richtet hierbei gemäß 
den Erkenntnissen den Fokus auch auf die 
unterrichtliche Seite der Einflussfaktoren. 
Summativ zeigt sich dabei ein durchaus po-
sitives Fachimage aus Sicht der Schülerinnen 
und Schüler, im Detail ergibt sich jedoch, 
dass das Fach gerade im Bereich der auße-
runterrichtlichen Motivierung für geographi-
sche Themen ein deutliches Imagedefizit 
aufweist und hier Handlungsbedarf geboten 
ist. Hilfestellungen wären hier unter anderem 
bei den Ergebnissen der zahlreichen Studien 
zum Schülerinteresse zu suchen, welche die 
tatsächlichen Interessen der Schülerschaft 
an geographischen Themen, Regionen und 
Arbeitsweisen aufdecken (vgl. u.a. HEMMER 
& HEMMER, 2010). Eine Berücksichtigung der-
selben könnte sich vermutlich nicht nur auf 
die Dimension Motivation positiv auswirken, 
sondern infolge der hohen Korrelation das 
Gesamtimage günstig beeinflussen. Weiter-
hin lässt die Detailanalyse vermuten, dass 
das Image nebst den überfachlichen Dimen-
sionen auch durch fachliche Dimensionen ge-

prägt ist, die den Geographieunterricht sehr 
deutlich von anderen Unterrichtsdisziplinen 
unterscheiden. Im vorliegenden Fall tritt hier-
bei der Beitrag zu räumlichen Orientierungs-
kompetenz in den Vordergrund und stellt eine 
der Facetten des Fachimages dar.

Im Bereich der Zusammenhangsvariablen 
zeigt sich, dass Geschlechter und Schularten-
zugehörigkeit zwar einen kleinen Unterschei-
dungsfaktor darstellen, der Effekt und die 
Reichweite derselben aber eher als gering zu 
bewerten sind. Die Jahrgangsstufenzugehö-
rigkeit der Schülerinnen und Schüler sowie 
die häuslich-kulturelle Lernumgebung haben 
dagegen keinen Einfluss auf das Fachimage. 
Sehr viel größer ist der Einfluss des allgemei-
nen geographischen Interesses. Hier reicht 
schon ein geringes Interesse, um ein deutlich 
positiveres Bild vom Geographieunterricht zu 
bekommen. Sehr viel stärker wirken jedoch 
schulisch-unterrichtliche Einflussgrößen auf 
das Fachimage ein. Allen voran ist es die 
didaktisch-methodische Unterrichtsgestal-
tung seitens der Lehrkraft, die ein enorm 
leistungsfähiges Zusammenhangsmaß zum 
Fachimage darstellt. Ein hohes Maß an Schü-
lerorientierung und Schülerpartizipation kann 
somit zu einem deutlichen Imagegewinn in 
der Schule führen. Darüber hinaus stellen 
die Persönlichkeitsmerkmale der Lehrkraft 
und die Einstellung zur Schule im Allgemei-
nen sehr effektstarke Zusammenhangsma-
ße zum Fachimage dar. Damit wird deutlich, 
dass ein großer Teil der Imagekonstitution 
dem Einfluss der Lehrkräfte direkt oder indi-
rekt zugänglich ist und damit die Imagearbeit 
aktiv durch diese Akteure im Aktionsraum 
Schule betrieben werden kann und betrieben 
werden sollte, um eine nachhaltige Kompe-
tenzvermittlung im Bereich geographischer 
Bildung zu ermöglichen.
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An diesem Punkt könnten weitere geogra-
phiedidaktische Forschungen, zum Beispiel 
im Bereich der Interventionsstudien, zur 
Imagebeeinflussung ansetzen, um den Ein-
fluss und die Reichweite der unterrichtlichen 
Aspekte auf die Imagekonstitution weiter zu 
klären. Denkbar wäre etwa der langfristige 
Vergleich einer schülerorientierten und einer 
lehrerzentrierten Unterrichtsweise auf die 
Imageausbildung. 

Ferner erfordert die Erfassung eines voll-
ständigen Schulfachimages auch die Aus-
weitung auf das Fachimage der Schüler und 
Schülerinnen in der Sekundarstufe II sowie 
die bundesweite Ergänzung der Stichprobe 
unter dem Primat der Einhaltung vorhande-
ner Repräsentativität. 
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